
Der Kranz (Krone) eın vieldeutiges Symbol
in der Alten Kirche
von Ferdinand Gahbauer, ttal

In der Antike fanden die Menschen zahlreiche Gelegenheiten, sich einen Kranz auf
das aupt legen und dadurch den Tag als Feiertag auszuzeichnen. Ddieger eines sportlichen
Wettkampfes wurden mI1t einem Kranz geehrt. Wer den heidnischen (3Jöttern ine Opfergabe
darbrachte, zlierte sein Haupt ZUT Ehre der (sötter MIt einem Kranz. S estimmten Mählern
und Symposien schmückten sich die antiken Menschen MIt einem Kranz. uch die heidni-
schen Altäre, Götterbilder un Tempel wurden estimmten Gelegenheiten MIt Kränzen
verschönert und geehrt. Der Kranz spielte ebenfalls 1Im Totenkult ine wichtige Rolle, da
die Tloten und hre Grabmiäler bekränzt wurden.

Unter den frühchristlichen Schriftstellern hatten VOT allem Klemens VO  . Alexandrien ıIn
Paidagogos IL, 88l un: der NordafrikanerTertullian ın » [ Je SOWIe 1m »Apologeticum«
ine ablehnende Haltung gegenüber den Blumen- und Lorbeerkränzen eingenommen, wobei
Tertullian den Alexandriner Schärfe des Tlones deutlich übertrifit. Klemens und Tertullian
führen für hre Haltung mehrere Giründe Sie geben bedenken, dass die Schönheit
der Blumen mit den ugen auf den Feldern un ihr Geruch dort MmMIt der Nase wahrge-
OINmMmMenN werden sollte. Wer Blumen VO  - ihrem natürlichen Ort entfernt, sein Haupt
damit krönen, verstöfßt nach Tertullian die göttliche Naturordnung. Als zweıten
Grund führt Klemens N dass eın Christ keinen Kranz Ur agcn könne, da se1ln Herr mMIt einer
Dornenkrone auf dem Haupt verspottet worden SCT Urittens komme das Iragen VO  - Kränzen
nahe die Ausübung eines heidnischen Götzendienstes heran, da beim heidnischen Opfer
das JIragen VO  . Kränzen dazugehöre.

Klemens VOoO  =, Alexandrien polemisiert das Tragen eines Kranzes auf dem Haupt Er
führt als Begründung seine Beobachtung A} dQSS VOIN der heidnischen Bevölkerung lote und
Götterbilder mMIıt Kränzen geschmückt werden. Beide selen in gleicher Weise LOT und damit
Sinnbilder der ungestörten Sorglosigkeit (&uepLWVLA), SCHNAUCK SCSAQL, der Totenruhe. 'eil
die Kränze ZU chmuck der Toten dienen, darf sich der Mensch als lebendes Abbild (Jo0ttes
nicht bekränzen.! Er darf auch deshalb nicht, weil Christus ine Dornenkrone hat

Gelegentlich ließen sich Christen jedoch VO  - der ungebundenen Lebensweise der Heiden
anstecken un: veranstalteten ausgelassene Trinkgelage, ührten Tänze den Gräbern
der Märtyrer auf, wobei Kränze wurden. LDiese Ausgelassenheit veranlasste Bischöfe
WI1e Basilios den Grofßen und Johannes Chrysostomos Z Bekämpfung solcher Bräuche in
ausführlichen Homilien.*

Dennoch hat sich das Iragen eines ranzes auch 1m frühen Christentum bei religiösen
Feiern WI1Ee bei der Hochzeit durchgesetzt. Heute noch oilt die Krönung des Brautpaares
MmMIt einer Krone als konstitutiv für den Abschluss einer kirchlichen Ehe In allen ostkirchli-
chen Riten.

Klemens Von Alexandrien, Paidagogos IL VIIL; K3 GES dy 202, Sf::) vgl Baus,
Der Kranz in Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung MIt besonderer
Berücksichtigung Tertullians, (Theophaneia 2) Bonn 1940, 135

Baus, 280
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Der Kranz als Symbol un!: Bildbegriff hat emnach auch 1im Christentum bereits seIt seinen
Anfängen nicht L11UTL Ablehnung hervorgerufen, sondern auch positive Bedeutung erlangt.

Der Kranz als Bild für die Wuürde der Geistlichen
Der Märtyrerbischof lgnatios VO  ' Antiochien (# 10) verfasste auf seiner Reise

AB Martyrium nach Rom Briefe die Frühchristlichen Gemeinden, in denen S1e ZUTL

Einheit un Arn Gehorsam gegenüber dem Bischof mahnte. Er bat die römische (GGemeinde
auch, alles unterlassen, sein Martyriıum verhindern. Der Klerus steht bei lgnatios
in hohem Ansehen. So legt der (GGemeinde VO  3 Magnesia in Kleinasien ans Herz, in den
Lehren des Herrn un:! der Apostel festzustehen INmMmMenNn MIt dem Bischof Uun: dem in
Wouürde geflochtenen geistlichen Kranz der Priesterschaft Uun! der gottgefälligen Diakone.®
Warum verwendet lgnatios dieses Bild? Bekanntlich kannte den monarchischen Episkopat.
Der Bischof leitet die Gemeinde un: alle Geistlichen mussen dem Bischof wie Christus gehor-
chen. Vielleicht möchte lgnatios SCH, dass der Klerus den Bischof umgibt WI1eEe der Kranz
das aupt dCS Bekränzten. Und WI1IeE der Kranz AdUus den einzelnen Z/weigen geflochten wurde,

bilden die Priester ıne kollegiale Einheit, die dem Bischof — und untergeordnet IST.
In AaMAasSus derseinem apst O03 gerichteten zwelten Traktat,

der Selbstverteidigung dienen ollte, spricht der Häretiker Priszillian den apst wiederholt als
COTONMNA: . Ja als venerabilitatis (UAC«, als Kranz Deiner Ehrwürdigkeit.
Die Anrede dient dazu,; das Wohlwollen des Papstes gewinnen. Hier steht der Kranz ZEWIS-
serma{fsen als Ehrentitel des Papstes ın seiner Funktion als Bischof VON Rom und als Inhaber
des Primates, insofern der apst gebeten wurde, die Anschuldigungen des spanischen Bischofs
Hydatius Priszillian entkräften. Ab dem vierten Jahrhundert iindet sich COTroNa

als Ehrenbezeichnung ür die Bischöfe, ohne dass diese iıne entsprechende Kopfbedeckung
haben Der Begriff Krone symbolisiert die hohe Stellung des Bischofsamtes in

der Kirche.?
Ps -Basilius versucht 1ne Erklärung der Bedeutung der klerikalen Jlonsur 1im byzanti-

nischen Ritus. Diese wird Kranz (»TTEDAVOG«) SCNANNL., Die Tonsur versinnbildlicht den
Haarschnitt, welchen dem Petrus, nachdem ihn der Herr 7A0 M a Verkündigung des Evangeliums
ausgesandt hatte, die Ungehorsamen, die das Wort nicht hören wollten,Zpott beigebracht
hatten. Christus aber habe den DPetrus) die Unehre ZUL Ehre un die Schande ZADE

Ruhmeszeichen gemacht un dem Petrus ine Krone nicht AUS wertvollen Steinen aufgesetzt,
sondern ıne Krone, die wertvoller 1ST als old un JTopas un die sonstigen Edelsteine, und
welche offenkundig macht, dass Petrus der Fels des Glaubens ist.© Die Geistlichen, welche ur

Aufnahme iın den geistlichen Stand die Tonsur empfangen, nehmen emnach der Würde
des Apostels Petrus teil.

In einer Katene Mt Z5 430. dem Gleichnis VO anvertrauten Geld, sieht Kyrill
VO  - Alexandrien +444) 1im Besitzer den Herrn, 1im Besitz die Gläubigen jeder Region un

Ignatios, C ad Magnesios HÄELOTTAOKOU MN VEUUATIKOUV TTEOAVOU TOU TPETÖUVTEPLOU«, 1N: Funk,
DPatres Apostolici, Tübingen 1901, 240,
Priscilliani LraCtatus I1 SEL 1 42, un: 3 £) z f) uch 42 25 ageternIı
sacerdotii«.
Vgl Baus, Der Kranz In Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung mMit
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia Z Bonn 1940, 8

Brigthman, Notes and Studies, Ihe historia Mystagogica an other oreek commMentarıies the
byzantine liturgy, Ihe journal of theological studies (1908) 260
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in den ijenern die mIt der Würde des Priestertums Gekrönten Er aber das /itat AUS

ebr 5‚ hinzu, wonach sich niemand diese Wiürde selbst nımmt, sondern 1U derjenige,
welcher VO  > (Ott ZU Hohepriestertum erufen ISt Diese empfangen dann auch das notige
Charisma bzw. dasanTalent./

Im byzantinischen Ritus haben die liturgischen (GGewänder einen CZzug Christus.
[ Jas bischöfliche Omophorion Stola) versinnbildlicht das verlorene Schaf, das der DULE Hirte
auf seine Schultern nımmt, dxe kronenförmige Mitra aber die Dornenkrone Christi.®

Der Brautkranz
Tertullian (& 220) hatte nicht 1Ur die Bekränzung anderen Gelegenheiten,

sondern auch den Ehekranz Widerstand geleistet. Nicht wenige Christen hatten
bereits ZUE elIt Tertullians bei der Eheschließung mMIt einem Heiden den römischen Brauch
des Hochzeitskranzes oder der Hochzeitskrone übernommen. Man schrieb iın der Antike dem
Hochzeitskranz religiöse, den Träger weihende Bedeutung Im frühen Christentum hatte
sich die Bekränzung oder önung bei der Hochzeit zwischen 350 und 400 durchgesetzt.
Es gab altchristliche Ehedenkmiäler mMIt Goldgläsern AN dem lateinisch sprechenden Bereich
des römischen Reiches, die ein Brautpaar mMIt dem Ehekranz zeigen, welcher VO  S einer mMIt
der TIunika bekleideten 1gur über das Brautpaar gehalten wurde.?

Johannes Chrysostomos (+ 407) spricht ın seliner Homilie l1im VO  w der richtigen
Erziehung, die die Kinder VOT moralischen Schäden bewahren oll Die Frauen sollen sexuell
unbefleckt Z Ehe gelangen. Wer VOL der Ehe Unzucht getrieben habe, werde dies auch
nach Abschluss der Ehe ([un und WT VOT der Ehe ein besonnener Mannn SCWESCH sel,; werde
dies auch nachher se1ln. Daher werden auf die Häupter der Brautleute Kränze gelegt ZU

Zeichen ihres Dieges über ihre sexuelle usSst VOL der Eheschliefßung. Der Kranz 1St hier als
Siegeskranz bewerten, der den christlichen Brautleuten gebührt, die sich VOT ihrem Weg
ZU Ehebett nicht VO den körperlichen Leidenschaften besiegen liefßSen, WI1e Johannes
Chrysostomos hervorhebt.

Etwa bis Z Jh Wr MIt dem Brautkranz dieses Verständnis verbunden. Daher wird
heute denen, die sich In einer chalkedonisch-orthodoxen Kirche 7ABE zwelten Mal rch-
ich verehelichen, keine Brautkrönung mehr gewährt, denn nach orthodoxer Auffassung
hat einer, der sich ZU zwelten Mal verehelicht, nicht den Dieg über seline Leidenschaften
9 sondern den Kampf s1e verloren. [Diese Einschätzung der /weitehe bekun-
det Abrt Iheodor Studites 7592826 ın seinem diesbezüglichen Antwortbrief Erzbischof
Josef. Iheodor Studites Sagtl, WeT UE zweliten heiratet, hat keinen Dieg, sondern ine
Niederlage erlitten.!! uch 1im Abendland WAarTr der Brautkranz bis seiner Abschaffung
einem nicht mehr feststellbaren Zeitpunkt üblich.

Reuss, Matthäuskommentare 4AUus der griechischen Kirche, (Iexte un Untersuchungen :
Geschichte der altchristlichen Literatur 61), Berlin 957 Nr. 285 253
Vgl Nikodemus Schnabel, Die liturgischen Gewände und Insignien des Diakons, Presbyters und
Bischofs 1n den Kirchen des byzantinischen Ritus, Würzburg 2008, 125
vgl Baus, Der Kranz iın Antike un Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung mMit
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia 23 Bonn 1940, 105
»TTEOAVOL TALCG KEOAACIC EmıtIOEvTAL TUuußOolov TNCG VIKNG, OTL  Hq UN KATNyWVLOONGAV o  v TNCG fi80vfig«
Homilia In epistulam priımam ad Timotheum cCommMentarı' !: G2 546)
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Der Siegeskranz des Lebens
Wie bereits gesagt‚ hat das frühe Christentum den Kranz und die Bekränzung dCS Hauptes

abgelehnt, weil die antiken Bräuche sehr MIt dem antiken Götterkult verbunden Und
doch haben sich auch 1im frühen Christentum die Benutzung des Kranzes und der Gebrauch
des TANZEeSs als Metapher durchgesetzt. Zunächst erinnert der Apostel Paulus in Kor 9)
24 den sportlichen Wettkampf un den Kranz als Preis für den dieger. Er überträgt
dieses Bild dann auf den Christen, der sich 1im Wettkampf des Lebens ewähren soll,; als
Lohn den Siegeskranz dCS ewigen Lebens erhalten. eitere diesbezügliche Mahnungen
und Verheißungen finden sich im etr 5! 2) 10 Die frühchristlichen
Schriftsteller greifen dieses Bild VO Wettkampf und dem Diegespreis wiederholt auf,
in Clem 7E 1<3 un Klemens VO  e Alexandrien, » Quis dives salvetur« 3’ Z Im Bericht
VO Martyrium des Ignatios VO  ] Antiochien ISt die Rede VO »Kranz der Gerechtigkeit«. *“
Der Bericht oreift MmMIt diesem Sprachgebrauch zurück auf Tim 47 arl Baus führt in se1l-
I: Studie zahlreiche Beispiele für die Bezeichnung des Kranzes 1im Sinne der Belohnung und
der christlichen Hoffnung Der Kranz wurde dadurch 1m frühen Christentum AB Symbol
für die Fülle des Lebens. Durch seine vielfache Bedeutung ISt der Kranz 1im Christentum
hoffähig geworden. Daher werden auch christliche Grabtafeln und Sarkophage MmMIt Kränzen
und Blumen verzlert. Im christlichen Sprachgebrauch kommen IC Bezeichnungen Für den
Kranz des dieges auf, heifst Kranz des Ruhmes, Kranz der Maärtyrer, Kranz Christi,
himmlischer Kranz, Ruhmeskranz.®

In den den Salomos, Ode lässt der Dichter den Sprecher CN » JDer Herr 1St auf
meinem aupt W1e eın Kranz und ich werde ihm nicht entHiehen. Man hat MIr gefloch-
ten den Kranz der Wahrheit un hat deine Z/weige MIır wachsen lassen. Denn nicht
gleicht einem Kranz, einem dürren, der nicht wächst, sondern du bist lebendig auf me1l-
NCHY aupt, un: du bist gewachsen auf mir. LDeine Früchte sind voll VO deinem Heil.«1*
Die Mithrasanhänger haben Mithras als ihren Kranz un: ihren Herrn gefelert. Hier 1St

jedoch der Herr, der auch Kranz der Wahrheit im Sinne VO  - Joh heifst, Jesus VO  .

sich selbst als Weg, Wahrheit und Leben spricht. Es handelt sich in der Ode Salomos nicht
einen realen Kranz AUS Blumen, der verdorrt, sondern 1im übertragenen ınn den

Herrn, der immer lebendig 1ST auf dem Haupte des iıh Glaubenden. Der Kranz scheint
hier kein diegespreis, sondern unverdientes Geschenk se1in. Gregor VO  w Nyssa 335394
spricht In seiner Schrift über die acht Seligkeiten davon, dass der Herr sowohl Kampfordner
als auch Siegeskranz ist. ” Johannes Chrysostomos (+407) bezeichnet 1in seiner Taufkatechese
23 / die Heiligen als solche, »dle den Siegeskranz Christi tragen«.' uch der Ambrosius
mahnt die Getauften, sich als tapfere Athleten Christi erwelisen, damit STE VO  — Christus
MmMIıt dem Siegeskranz gekrönt werden können.!

Baus;, Der Kranz in Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung MIt
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia Z Bonn 1940, VE Anm 167

Baus,a 180—-183

Baus, Der Kranz In Antike un Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung MmMIt
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia 2) Bonn 1940, 168
Vgl dazu Taufkatechese 3 / 6) 2) 440

Orstner, Die Welt der christlichen Symbole, Innsbruck 1977 5/9: Forstner bezieht sich auf
Ambrosius, |Je sacramenti1s L 419
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In diesen Zusammenhang gehört auch die Homilie des Beda Venerabilis E
»Gilücklich der Mann, der in der Versuchung standhälr. Denn WCNN sich bewährt, wird
den Kranz des Lebens erhalten, der denen verheißen ISt, die Gott lieben.« Beda erinnert
1Ne ähnliche Verheißung in Z »Sei SELICU bis in den JTod, und ich werde dir den
Siegeskranz des Lebens geben.« Das Gegenteil des dieges über die Versuchung ISt nach Beda
die Todsünde un: in der Folge davon der Untergang im ewigen Tod Daher ISt dem
Siegeskranz das ewige Leben als Lohn verstehen !®

uch iın der mittelalterlichen Hymnologie wird der Ddieg der Heiligen gefeiert. So heifst
VO Erich seinem Festtag fulgens u  5 Hos dignitatis reg1a, SANCLTLUS Ericus,
ignea VICIt tela malitiae«!?. Erich gilt demnach als leuchtende goldene Krone, welche die feu-
rigen Geschosse der Bosheit besiegt hat

Die Siegeskrone gilt nicht NUr dem einzelnen Heiligen, sondern der Gemeinschafrt derer,
die WYahres denken, den Jungfrauen, die ihr Blut im Martyrium VELSOSSCHIL, WI1e die byzantini-
sche Hymnologie 13 Dezember, dem Fest der Lucila: hervorhebt.“% In seiner Lobrede
auf die Barbara tadelt Johannes VO  > Damaskus den Dämon, der Barbara die Qualen
des Martyriums zufügt Johannes Sagtl, Je mehr Leiden ihr zufügt, desto mehr Siegeskränze
un leuchtendere Siegesgaben wird SE erfingen.“

uch iın der Christologie wird der Dieg Christi MmMiIt Hilfe des Bildes der Krone verkündet.
Eusebios VO  w) (aesarea sich MIt der Christologie des Markell auseinander. Er gibt ine
VO  e ihm als solche verstandene Behauptung Markells wieder, der OgOS (G0ottes habe bewirkt,
dass das menschliche Fleisch durch die Auferstehung unsterblich geworden se1l un! AaSS
der ‚OgOoS sich MIt der Siegeskrone auf dem aupt ZULE Rechten des Vaters DECSECLIZL habe.*?

In Sarkophagen und Reliefdarstellungen AaUus dem Jh WI1e der Türe der Kirche
Sabina auf dem Aventin in Rom wird das Christusmonogramm oder das Kreuz VO  e

einem Kranz umgeben ezelgt. Es gibt daneben auch die Darstellung, welche TIauben zelgt,
die auf dem Querbalken des FCUHZES stehend ihre Köpfe /AUN Kranz erheben, als ob sS1e daran
picken wollten. Dies ze1igt, dass derjenige, welcher seinen Lebensgrund 1im Kreuz Christi
ar auch Anteil Siegeskranz besitzt. IDA der Kranz den dieger ehrt und das Kreuz bzw.
der Gekreuzigte den dieg über TIod und Hölle erwirkt at. verstärken Kranz un! Kreuz
die Botschafrt VO Diege Christi. Paulinus VO  > ola hat In seinem Brief Bischof Severus
Vvon Primuliacum ine solche Darstellung beschrieben. Es heifst da . Das Kreuz umgibt
ein Kranz ıIn hellem Kreise, und diesen Kranz als Kranz ziert der Apostel Schar, die 1n dem
Chor der TIauben dargestellt sind.«“> DE die Apostel dem Gekreuzigten nachgefolgt sind,
vermehren S1e die siegesstrahlende Schönheit un den Ruhm des Kreuzes.

da Venerabilis, OmMentar AB Jakobusbrief, übersetzt un eingeleitet VO  - Matthias Karst:
4 9 80—86

Dreves, Liturgische Hymnen des Mittelalters, Z Aufl., Leipzig 1891, 287
Schiro, Analecta hymnica (Graeca IV LV, 281

21 Johannes VonN Damaskus, Laudatio Barbarae : 268, Zeile
Fusebios VON C aesared, I Je ecclesiastica theologia 2 9 1020

23 DBaus, Der Kranz in Antike und Christentum. Eine religionsgeschichtliche Untersuchung mMIt
besonderer Berücksichtigung Tertullians, (Iheophaneia 2 9 Bonn 1940, 215230, bes 2
und Anm. 489
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Maria un die Krone
Zu den Ehrentiteln für die (sottesmutter zählt selt dem Jh die Bezeichnung als

virginum«. Ihr kommt die Krone als Siegeskranz AaUS der and (J0ttes Ein Apsismosaik
In Parenzo AdUS dem Jh zeigt den Siegeskranz In der and (Jottes über der thronenden
Maria mMIt dem Kind Zahlreiche Darstellungen AUS dem Mittelalter un der Barockzeit
zeigen die Öönung Mariens. In der byzantinischen Kunst bleibt die Krone dem Herrscher
vorbehalten, dass die ostkirchliche Kunst his Z Jh keine Maria mMIt Krone kennt.**“

Jedoch wendet dl€ byzantinische Hymnographie das Sprachbild »Krone, Kranz« auf
Marıa wiederholt Der Hymnendichter Josef AUS Ihessaloniki 4832) bezeichnet Maria ın
der HNEUNFECRN Ode selnes Sprachbildern besonders reichen Hymnus als yder kämpfenden
Märtyrer Siegeskranz«. Hier wird Maria A0 Lohn der Märtyrer. Und 1in der vierten Ode
singt der Hymnus der (Jottesmutter »Ehrenlieder, die der elt geflochten den nicht VO  .

Händen geflochtenen Kranz.«? Mirt diesem Kranz 1STt der Leib des Gottmenschen Jesus
gemelnt, die durch den (eist gewirkte Frucht des Leibes Marias. uch das Gewand
bzw. der Gürtel der Iheotokos wird in einem Hymnus 7A00 Juli, dem Fest der Ablegung
des Kleides Marias in der Blachernenkirche VO Konstantinopel als {hellstrahlender ranz«*
bezeichnet, die der Kirche aufgesetzt wurde. DE keine Reliquien VO Leib Marias oibt, gel-
ten ihr Gürtel bzw. ihr Gewand als diese Krone. Aufdiese Weise wird die Kirche durch Marias
(Gewand geschmückt WI1e ine Braut Christi. In den darauf folgenden Versen des Hymnus
heifst Maria selbst y»ehrwürdiges Diadem un Krone deiner göttlichen Herrlichkeit«. Hier aber
liegt mindestens ein Druckfehler oder dl Übersetzungsfehler VOTL, denn 1im griechischen lext
bieten die Menäen des Mesper1nos /ABE Juli »ÖLAÖNLA KAL TTEOAVE TNC Oelac ö  O  En KÜTOU«“',
Was wiedergegeben werden I1NUSS mMIt: »Diadem und Krone seiner göttlichen Herrlichkeit«.
Maria 1St emnach die Krone der göttlichen Herrlichkeit des Königs Christus.

Der Kranz im übertragenen Sinn
1e bereits DCSAQL, haben Klemens VO  s Alexandrien undTertullian das Iragen VO Kränzen

abgelehnt. Klemens schliefßt sich Spr un erweltert den dort angegebenen übertrage-
He  z Sinn des Kranzes. Er sagt: » Wir mussen die Auffassung haben, dass der Kranz des Weibes
der Mann, der des Mannes die Ehe 1St und dass die Blumen der Ehe die Kinder beider sind,
die der göttliche (Gärtner VO  = den Fluren dCS Fleisches pflückt. ‚Die Krone der Alten sind
Kindeskinder, und Ruhm für Kinder sind hre Väter‘, steht geschrieben: Ruhm aber
IST der Vater dCS Weltalls, un die Krone der ANZCH Kirche IST Christus.«“®

Klemens sieht Schmuck und Auszeichnung des Menschen nicht in außeren Dingen WI1eEe
ın einem Blumenkranz. Vielmehr kommt der Grund menschlichen und christlichen

Rühmens AUS der von (Gott geschaffenen Naturordnung und AUS der Gründung der Kirche,
die als Leib Christi ihr aupt un hre Krone in Christus besitzt. Klemens verwendet 1er
mehrere Sprachbilder: Kranz, Blumen, Gärtner, Fluren. Wie die Blumen den Kranz verschö-
HCII geschieht dies durch die Kinder, die aus der ehelichen Verbindung hervorgehen un
ihr dadurch mehr Schönheit verleihen. Der Leib der Eltern wird MmMIt einem Flur verglichen,

TIschochner, Art. Krone, 1InN: Marienlexikon 3) 685 un 688
25 Heiser, Marıa In der Christusverkündigung des orthodoxen Kirchenjahres, (Sophia 20): Trier

1981, 403 un 410
Heiser,2 Ö{

Menaia lomos 6) Rom 1901, 15
28 Bibliothek der Kirchenväter S, C SÜ; GCOS d, 200, 520
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In welchem die Blumen wachsen. Hier 1St die Fruchtbarkeit des Ackers der Vergleichspunkt
mMIt der Fruchtbarkeit des Mutztterleibes. Und (Gott wird AB Gärtner, der die Blumen AHBES dem
Flur pflückt. Dabei stehen Blumen, (Garten un Kranz in einem, der Schöpfungsordnung
entsprechenden natürlichen Zusammenhang. In der übernatürlichen Ordnung wird Christus,
das aupt der Kirche, gleichzeitig ihrem Ehrenzeichen, 7A6 HE Krone der Kirche Unser
Ruhm aber ISt der Vater des Weltalls

Im übertragenen Sinn werden auch die einzelnen Heiligen, WI1IEe die Birgitta VO  —

Schweden (+ als Kranz oder Krone angesprochen. Im Festhymnus wird s1e als
SpONSa praedita«“” herausgestellt. Sie 1St also ine Braut Christi und dadurch ine

Krone der Kirche

Die Dornenkrone Christi
Die Dornenkrone veranlasst mehreren Symboldeutungen. Klemens VOoO  - Alexandrien

Sagl dazu folgendes: » [ Jie Dornenkrone des Herrn wI1es prophetisch auf uns hin, die WIr eiInst
unfruchtbar I1; die WIr ihm umgelegt wurden durch die Kirche, deren aupt IST. Sie
1St aber auch eın Vorbild des Glaubens, und WAar des Lebens gCH des Holzes, A4aus dem
s1e besteht, der Freude SCH der Bezeichnung Krone un der Gefahr N der Dornen:;
denn 1STt nicht möglich, sich ohne Blut dem Logos nahen. Indessen ISt SIE 1aber auch
eın Sinnbild der Erlösungstat des Herrn, da auf seinem Haupte un: dem vornehmsten
Teil des Körpers alle NseTIC bel LTUg, durch die WIr verwundet wurden: denn selbst
befreite uns durch se1in eigenes Leiden VO  . den Ärgernissen un den Sünden un solcherlei
Dornen C

Wie die L)ornen den Samen ersticken, lassen die Sorgen dieser Welt und der trüger1-
sche Reichtum der Ausbreitung und Vertiefung der frohen Botschaft nach Mt 130 keine
Chance. Klemens Sagtl, dass die Dornenkrone uns melnt, die WIr se1in Wort ersticken liefßßen
Die Dornenkrone dient auch als Bild für die Gemeinschaft der Kirche, die Christus, ihr aupt,
umgibt. Auf welche Weise die Kirche ihr aupt bekränzt, hre Mitglieder vermehrt un
miIıt Christus vereint, wird nicht QCSAQL, könnte vielleicht die Taufe angesprochen se1n, wel-
che die Neugetauften MIt Christus, ihrem aupt, verbindet. [)as olz des Dornenstrauchs
versinnbildlicht den Glauben bzw. das Leben, d35 AaUus dem Glauben kommt. ach Klemens,
Paidagogos IL, VL T4 wird Berufung auf die Sibyllinischen Orakel 87 294f.
die Dornenkrone VABER Blume für die Gläubigen, für die Ungläubigen aber 7A3 Strafwerkzeug.
In der Antike glaubte INal, dass aufgehängte Dornsträucher Krankheiten abwehren konnten.
aher könnte dle Dornenkrone Symbol des Lebens sein.?) \Weil der Dornenstrauc auch
Krone heifst, versinnbildlicht auch dl€ Freude. Einen welteren (Girund für diese Ansichrt
oibt Klemens d WE bald darauf 74 Sagl, dass die Dornenkrone eın Sinnbild für
die Erlösungstat des Herrn WAT, der auf seinem Haupte alle TISGIE bel Mug. Und weil
Christus bald nach der Dornenkrönung und Kreuzigung ZU. Vater, seinem rsprung,
zurückkehrte, 1St die Dornenkrone Zeichen der Freude. Gefahr bedeutet die Dornenkrone
SscCmh der VO ihr ausgehenden Verletzungsgefahr. ach Klemens kann INa  - sich dem Herrn
nicht ohne Blut, d.h nicht ohne die Bereitschafrt ZU Martyrium nähern.

Dreves, Liturgische Hymnen des Mittelalters, Leipzig 25, 168
Klemens DVDON Alexandrien, Paidagogos H} VUII, 7 9 374 E d, 202 al:atG6 und 205; S I
Übersetzung Bibliothek der Kirchenväter S, Z 82f.

1 Speyer, Art Holz, M 1 8 9 116
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uch Cyrill VO  — Jerusalem (3 3386 / verkündet in Katechese k 17U seinen Glauben
die erlösende Krafrt der Passion Jesu: Die Dornenkrone auf dem Haupte Jesu bedeutet

die Erlösung der Menschen VO  - den Sünden und die Befreiung VO  — der Verdammunis. Im
Gegenzug 7A35M Verfluchung der Erde nach dem Sündenfall (Gen 3’ 1074 die dem Menschen
Dornen und Disteln hervorbringt, nımmt Jesus die Dornenkrone d} uns VO Fluch

lösen. Und lässt sich In der Erde begraben, damit die verfluchte Erde wieder durch
seinen getoteten Leib den egen empfängt.”“ Einen äÜhnlichen Gedanken sieht Patriarch
Photios (+ 894) in 33 ausgedrückt. In den Katenen Lukas° kommt auf
die Leidenswerkzeuge sprechen, die Jesus erdulden hatte. Die Dornenkrone wird
se1in aupt geheftet, damit WIr Menschen efreit werden VO  — der Halsfessel des alten Fluches.
Vielleicht I1St darin auch die Erinnerung den Fluch enthalten, aufgrund dessen die Erde
dem Menschen LDornen un Disteln LTragen soll

Die Überführung der Dornenkrone Christi in die Sainte Chapelle in Paris durch Önig
Ludwig (4214:1270) hat die Entstehung VO  - mehreren Hymnen inspırlert, welche
die Bedeutung der Dornenkrone würdigen. So wird ZCSAQL, dass die Dornenkrone, Krone
des Todes Christi,; die Krone des Lebens gefunden hat In einem anderen Hymnus heifst
6$S; dass die Krone des Hauptes Christi heute die Glieder, also die Gläubigen krönt. Christi
Dornenkrone krönt die Seinen miIt der goldenen Krone, MmMiIt dem ewigen Leben, seine
Demut vertreibt VO  w uns die verdienten Strafen.*“

Der Glaube als Krone
In seiner z Rede geht Basilios VO  S Seleukia (+ nach 468) auf das Gespräch Jesu MmMiIt

der Syrophönizierin (Mt 5: 27 ein Durch hre Antwort, ın welcher S1e ihren Glauben
bekundete, hatte S1@e Jesus dafür9ihrer Bitte nachzukommen un hre Tochter
heilen. Basilios kommentiert diese Stelle folgendermafßen:

»  Du hast durch deinen Glauben die Juden besiegt. Ich aber übertreffe durch melne
1abe deine Bitten. Es oll geschehen, W dasSs du willst Werde du der Arzt deiner Tochter. In dir
tragst du das Mittel für die Heilung. ehe Nun, Siegerin über die Juden und die ämonen.
Als diegespreis deines Glaubens empfange die Heilung der kranken Natur deiner Tochter.
Machen WIr uUuNs auf, den Glauben erlangen, die Krone der Kirche Lieben WIr den Glauben,
das Fundament der Gotteskindschaft, den Glauben, dessen Aufstrahlen die ämonen nicht

können. Hören WIr das Wort des Paulus, der mahnt: ‚steht fest 1im Glauben.’. W
Der Glaube Jesus als Sohn (J0ttes besiegt die Welt, WI1IE Joh Ja Sagtl. Der Glaube

besiegt auch Krankheiten, indem das VO  w Christus bewirkte Heilungswunder auslöst,
WI1e die Heilungsberichte in den Evangelien bezeugen. Dem Glauben als dieg entspricht
der Siegeskranz. Auch Basilios VO  — (.aesarea 03 vergleicht in seinem Brief Nr.
22 die Einwohner VO  - Beroia das Bekenntnis Christus MIt einem Siegeskranz,
die Gläubigen MmMIt den Lichtern Leuchter un MIt Diegern 1m Kampf, die den diegespreis
davontragen.?®

53 793
104; 1225 B; vgl A0 Hauke, Urstand, Fall und Erbsünde in der nachaugustinischen Ara

bis ZU Beginn der Scholastik, LDie griechische Theologie, 1n andDuc| der Dogmengeschichte,
IL, Faszikel 3a (2 Teil), Freiburg-Basel-Wien 2007, }52 un Anm FE

Dreves, Liturgische Hymnen des Mittelalters, 1 Leipzig 20£.
35 Aoyoı 85, 253 B; Übersetzung VO Verfasser.
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Der Kranz Krone), PIN vieldeutiges Symbol IN der Alten Kirche

Der (reist als Krone
Didymos der Blinde VO  e} Alexandrien 313:598) efasst sich in einer eigenen Schrift

»L Je trinıtate«, Buch ZWEeI, MIt dem (Geist. Uie Echtheit dieser Schrift IST allerdings
umstritten.?” Didymos rühmt darin die göttlichen Eigenschaften des (Geistes und zählt
die einzelnen Attribute des (eistes auf. So heift auch » Krone für die Gerechten«®.
uch seine heilsgeschichtliche Wirkung Menschen wird herausgestellt. Er 1St die göttliche
Salbung, das Unterpfand der ewigen Güter, VO  e ihm empfängt die sichtbare und die unsicht-
bare Schöpfung hre Kraft und Dynamik. Durch ihn erfolgt 1ISCIE Wiedergeburt und
die Vergebung der Sünden. Durch ihn werden WITr (jott zugeelgnet. Er IStT der Erwerb aller
Güter, die himmlische Wohnung und das ewige Leben Wer ihm durch die Wiedergeburt,

durch dieTaufe, Anteila besitzt die genannten Güter. Es wird uns ‚WarTr vieles geschenkt
durch den Geist, aber die (Gerechtiekeit. eın Leben entsprechend dem Willen Gottes,
esteht als Bedingung für die Erlangung der Krone der Gerechtigkeit, den (Zeist

Entsprechend der lateinischen Übersetzung der Schrift „De spiritu «  9 die durch
Hieronymos 385 erfolgt ISt, spricht Didymos VO  @, der Krone der Ehre (corona gloriae),
die uUunNns zuteil wird, WeNnNn WIr gestärkt durch die Iröstungen des Vaters die Bedrängnisse
des Lebens ertragen. ” Um uns dafür auszurusten, wird uns VO Vater auch der (reist
der Iröstungen und der Wıahrheit verliehen. So hilft der Geist auf dem Weg ZUrLC Erlangung
der » Krone der Ehre«.

Die Krone als Bild für die Wouürde der Seele des Menschen
In Kapitel seliner Homilie über den Schöpfungsbericht Sagl Gregor VO  3 yssa 335

394) über die menschliche Seele folgendes: » L Die Seele ISt WI1IE eın lebendiges Bild, das teilhat
sowohl der Würde WI1e€e Namen des Urbildes. wWar tragt S$1Ce keinen Purpur, noch
deutet S1e durch Szepter und Diadem hre Wiürde aber des Purpurs 1STt ST MIt
Tugend bekleidet des dzepters sStutzt S1Ce sich auf die Seligkeit der Unsterblichkeit
un des Diadems 1St s1e miIt der Krone der Gerechtigkeit geschmückt.«“*° Gregor hrt
die Elemente der Gottebenbildlichkeit des Menschen Wie in der Antike häufig eın
Standbild des Königs VO Künstler aufgestellt wurde, welches das Antlitz des Herrschers
guL erkennen lie{fS, 1St die Seele des Menschen CIn lebendiges Bild (Gottes. Dabei kommt
nicht auf die Aufiseren Wiürdezeichen d die gewöhnlich eın Onı1g tragt, sondern auf die iInne-
ICH, geistig-moralischen Werte Die Seele besitzt daher die Tugend (&petN), die Seligkeit
der Unsterblichkeit un die Krone der Gerechtigkeit. hre Wiürde liegt ıIn der Teilnahme
Urbild, (s0tt un seliner Wuürde Die Rede VO  . der Krone der Gerechtigkeit findet
sich bereits in Tim A 8’ Paulus selner Hoffnung auf den gerechten Lohn Aaus der and
des gerechten Richters Ausdruck verleiht. Die Formulierung »Krone der Gerechtigkeit« erin-
Nert den diegespreis für die Athleten ebenso WI1e das Diadem des Königs. Die Krone

Neuschäfer, Art Didymus der Blinde, In Siegmar Döpp, Wzilhelm Geerling (Hgg.) Lexikon
der antiken christlichen Literatur, Freiburg, Basel,;, Wien 1998, S: 170
»TTEOAVOG ÖLKALOLC« (De trinitate I} I 39 453 vgl Didymos, Iractatus de Spiritu San CLO Nr..
124, 386, 260, un Didymos, Iractatus de spiırıtu SAaANcCcTILO Nr. 204, 228 [3
Didymos, Iractatus de spirıtu SAaANCTIO Nr. 124 386, 260,
Gregor VonN INySSd, I Iept TOU AvVOpwOTOU QELWUATOC 4) 44, 136 dazu Hubert Merki, Von
der platonischen Angleichung (5Oft ZUTC Gottähnlichkeit bei Gregor Von Nyssa (Paradosis V}
Freiburg in der Schweiz 1952 94f.
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der Gerechtigkeit übertrifit aber das königliche Diadem, da s1e einen gelstigen Wert darstellt,
der die Seele des Menschen ehrt und VO  ] ihrer Würde

Die Krone ach Ps.-Melito
Von dem Domscholastiker DPetrus (Cantor (+1197) und dem /isterzienser Garnerius

(1 —1 VOoO  - Rochefort, der 195 Bischof VO  . Langres (episcopus Lingonensis) wurde,
1St ein fast wel Seiten langer lext über die Bedeutung der Krone (corona) In Kap 49
des Clavis des Ps.-Melito der Überschrift » [ Je metallis« überliefert*!. Vor der Passage,
die hier nicht zitliert werden kann, steht der Satz: d, AeFeERNa gloria, 9200 Justitia IHEeIGceES
In Apostolo: ‚A destinatum PEISCQUOTC bravium VOCationNiSs « (vgl. TLim 4,8).

Die Königskrone ISt der Textpassage zufolge Sinnbild für die natürlichen (süter der Seele,
WI1E Begabung, Gedächtnis, Vernunft, Intellekt un Unsterblichkeit. Die dreifache Krone VGE=
sinnbildlicht Strafe (vgl. HId 31 DE Ginade (vgl. Ds 65, 12) und Ehre Hld 3) 11) Die Krone
bedeutet auch Menschwerdung und Erniedrigung Christi. in der den Teufel besiegt hat In
diesen Zusammenhang gehört auch die Dornenkrone Christi. Die Krone Kranz) steht für
den Lauf der Zeiten VO  a der Ankunft Christi als Mensch his Zr Ende der Zeiten. Dadurch
wird der Ausgangspunkt vA Zielpunkt eines Prozesses.

Die Krone der Ehre ezieht sich aufdie Wiederkunfrt Christi In Herrlichkeit. Sein Diadem
bedeutet das Kollegium aller Heiligen, die Christus, ihr aupt umgeben. Die Krone 1St denen
versprochen, die sich Mühe gaben, den Wachsamen, nicht den Faulen un!: Schläfrigen.
ach Tim Z wird 1Ur der gekrönt, welcher nach den Regeln gekämpft hat. Die Krone
wird Z Diadem, WEeNN die vlier Kardinaltugenden den Leidenschaften übergeordnet
werden un:! damit den dieg davontragen. Die Gerechtigkeit 1st der Furcht zuzuordnen, da
RORr der Gottesfürchtige Giutes LUL und (sott und dem Nächsten oibt, WasS ihnen zustehrt.
Die Klugheit gehört ZUT Hoffnung, denn 11419°  = I[N1NUSS MmMIt Klugheit hoffen, die Mäfigung
gehört ZUT Freude un die Tapferkeit ZARR Schmerz, damit uUu1ls nicht die Tiefe des Schmerzes
autfzehrt.

Zusammenfassung un!: theologischer Ertrag
Der In der ogriechisch-römischen Zivilisation für den Totenkult un: als Diegespreis VCI-

wendete Kranz Wr zunächst bei den Christen bis ZU Anfang des Jahrhunderts verpOönt.
Allmählich wurde auch VO den Christen übernommen und erhielt durch die kirchlichen
Schriftsteller 1Ne vielfältige DNeutung So gilt als Zeichen der Würde der Seele des Menschen
un des hohen Klerus. Durch den Kulr der Antike und durch die Predigt des Apostels Paulus
erhielt der Kranz seine Wertschätzung als diegespreis. DDiese Bedeutung hat sich erhalten 1n
dem 1ın allen östlichen Riten üblichen Brauch d€l' Krönung des Brautpaares, gewissermafßen
als Lohn für die geschlechtliche Enthaltsamkeit VOT der Eheschliefßung. Insbesondere den
Märtyrern winkt die Siegeskrone als Preis für hre Glaubenstreue in der Verfolgung. Eine
nicht ohne welteres einleuchtende Deutung hat der Kranz als Symbol für den uUunNs durch
die Menschwerdung geschenkten Leib des Gottmenschen Jesu AdUus dem Schofß seiner Multter
Maria Die Dornenkrone Christi wird um Zeichen der Freude un: der Erlösung SOWIle ZUTLC
Krone des Lebens. Die Überlieferung des Ps.-Melito hat die Vielfalt der Bedeutung der Krone
noch vermehrt.

41 Pitra, Spicilegium Solesmense, Z (Graz 1963, O 2324
Pitra, 2a.0.; 322 27


